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Früher hat, wer seine Gedanken
und Gefühle ordnen wollte, die-

se in einem Tagebuch notiert. Heute
verbreitet, so scheint es, jeder seine
Gedanken und Gefühle sofort übers
Netz. Ohne sie vorher zu ordnen.
Und während man, wenn man in al-
ten Tagebüchern blättert, manch-
mal darüber erschrickt, wie man
einst gedacht hat, gefolgt vom Ge-
danken „wenigstens habe ich das
damals nicht laut ausgesprochen“,
können die Gefühle und Gedanken
der heutigen Jugend deren Chefs in
30 Jahren immer noch nachlesen.

Was durchaus für das Führen ei-
nes Tagebuches auch in der heuti-
gen Zeit spricht. (Frühere Tagebü-
cher waren sogar abschließbar, da-

Gefühlswelten
mit private Gedanken wirklich pri-
vat geblieben sind, es gab ja noch
neugierige Eltern und Geschwister.)

Böse Zungen behaupten, die heu-
tige Generation sei zum Führen ei-
nes Tagebuches allerdings schon
deswegen gar nicht mehr in der
Lage, weil man alle Erlebnisse und
Emotionen eines Tages nicht auf die
von sozialen Netzwerken her ge-
wohnten 140 Zeichen bringen kann.
Andererseits hat eine Kollegin
jüngst angemerkt, dass selbst Mo-
zart nicht unbedingt mehr als eine
Zeile brauchte, um seinen Tag zu
beschreiben. Im Jahr 1770 zum Bei-
spiel habe er einmal notiert: „Gar
nichts erlebt. Auch schön.“

Da er noch kein Smartphone hat-
te, konnte er nicht einmal sein Es-
sen fotografieren. Oder Fotos vom
Essen anderer Leute erhalten. Das
schmälert die Erlebnisbreite eines
Tages natürlich ungemein... –map–
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Erhaltenswertes barockes Kleinod
Fachleute begutachteten die Pürgler Kirche – Voruntersuchungen beginnen im März

E s ist kalt – eiskalt. Lediglich
der zuständige Pfarrer der
Kirche Pauli Bekehrung in

Pürgl, Pater Simeon Rupprecht,
scheint von den Temperaturen un-
beeindruckt. Die Fachleute des
Denkmalschutzamtes, Restaurato-
rin, Architekt, Statiker und Ver-
einsvertreter frieren beim Ortster-
min in der Kirche sichtlich. Auf den
ersten Blick macht das barocke
Kleinod einen gut erhaltenen Ein-
druck, der zweite Blick aber zeigt
zahlreiche Schadstellen. Deshalb
muss sie saniert werden. Die Fach-
leute sind sich einig: Dieses Kirch-
lein ist es wert, es ist ein Juwel.

Gebaut wurde das Gotteshaus im
Jahr 1712 durch die Schlossherren
von Haggn (Neukirchen). Die unge-
fassten Schnitzereien in seinem In-
neren sind aus Lindenholz, ein Teil
der Gemälde stammt vermutlich
von Joseph Anton Merz. Die Kirche
ist nicht nur wegen ihrer durchgän-
gig holzsichtigen Ausstattung etwas
Besonderes, sie ist auch eine der we-
nigen, die einem Verein gehören.
Dieser hatte sich 1978 unter dem
Vorsitzenden Johann Amann als
Förderverein gegründet, um deren
Verfall aufzuhalten. Mit Erfolg.
Mithilfe vieler Spender, durch Zu-
schüsse staatlicher Stellen und un-
ter Mitwirkung des Landesamtes
für Denkmalpflege wurde das
Kirchlein von 1978 bis 1983 innen
und außen renoviert.

„Müssen Kirche erhalten“
Nun, fast 40 Jahre später, muss es

wieder renoviert werden. In der ver-
gangenen Woche trafen sich deshalb
der die Maßnahmen koordinierende
Architekt Michael Feil, die Fachleu-
te des Denkmalschutzamtes sowie
Statiker, Möbel- und Gemälderes-

tauratoren, um sich einen zum Teil
ersten Eindruck zu verschaffen. Ihr
Fazit: „Kirche und Interieur müssen
erhalten werden.“

Doch das ist teuer. Allein die Vor-
untersuchungen, die gemacht wer-
den müssen, um festlegen zu kön-
nen, was und wie schlussendlich sa-
niert werden muss, kosten rund
28000 Euro. Diesen Betrag zumin-
dest hat der Förderverein Pürgl
schon einmal zusammen. Solche
Voruntersuchungen seien besonders
wichtig, sagen die Fachleute uniso-
no. Nur so könnten sie die Maßnah-
men im Vorfeld exakt planen und
koordinieren. Und eines sei klar. Es
gehe nicht um eine Luxussanierung.
„Maß und Ziel sind gefragt.“
Schließlich müsse der Förderverein
seinen Eigenanteil auch stemmen
können. Ganz allein gelassen wird
er bei der Finanzierung aber nicht.
Wegen der großen kunsthistori-
schen Bedeutung wird auch das
Bayerische Denkmalschutzamt die
Maßnahme fördern.

Architekt Feil nannte drei grund-
legende Bereiche, die nun genauer
in Augenschein genommen werden

müssen: Statik, Holz und Ausstat-
tung. So müsse die Statik von Em-
pore, Kanzel und Sakristei ebenso
geprüft werden, wie der Zustand
der holzsichtigen Ausstattung und
die Gemälde. Einiges aber zeigte
sich schon bei der ersten Begutach-
tung: Die Mauern sind feucht, die
Altäre sind wurmstichig und durch
das Mauerwerk ziehen sich an eini-
gen Stellen sichtbare Risse.

Wie die Schäden aber genau ein-
zuordnen sind, wird sich erst bei
den Voruntersuchungen zeigen. Die
Fachleute waren sowohl von der Ar-
chitektur als auch von der Innen-
ausstattung begeistert. Dies alles
müsse der Nachwelt unbedingt er-
halten bleiben. Die holzsichtigen
Altäre und Figuren seien etwas Be-
sonderes. Ob sie ursprünglich hät-
ten bemalt werden sollen oder ob
die Naturoptik beabsichtigt war,
konnten die Fachleute nicht sicher
sagen. „Allerdings wurden Hölzer
verwendet, die für eine spätere Be-
malung typisch waren“, sagte Dr.
Katharina von Miller vom Denk-
malschutzamt in München. Mögli-
cherweise ist den Bauherrn das

Geld ausgegangen. „Das ist aber
nur eine Hypothese.“ Miller wies
darauf hin, dass die Reinigung der
Hölzer vorsichtig durchgeführt
werden müsse. „Sie ist restaurato-
risch anspruchsvoll und nicht so
ganz ohne.“ Auch über das Interieur
der Kirche ist wenig bekannt. Noch
weiß man weder wer die Holzarbei-
ten gemacht hat, noch wer für sämt-
liche Gemälde verantwortlich ist.
„Ein einfacher Bauernschnitzer
aber ist es nicht gewesen.“ Deshalb
planen Vereinsvorsitzender Alois
Früchtl und Kreisheimatpfleger Jo-
hannes Müller bei der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität in München
anzufragen, ob dies nicht im Rah-
men einer Doktorarbeit herausge-
funden werden könnte.

Nächster Termin im März
Vorerst aber geht es Ende März

weiter, in der Hoffnung, dass es bis
dahin schon etwas wärmer ist.
Dann soll am linken Seitenaltar für
die Gemälderestauratorin Steffi
Pfeffer ein Untersuchungsgerüst
aufgestellt werden, damit sie mit
den ersten Vorarbeiten beginnen
kann. Der erste Schritt zum Erhalt
der kunsthistorisch interessanten
Kirche ist gemacht. Alle Beteiligten
stehen sowohl bei der Restaurie-
rung der Möbel als auch bei der Sa-
nierung des Mauerwerks vor einer
schwierigen Aufgabe. Kaum einfa-
cher dürfte es für den Förderverein
mit seinem Vorsitzenden Alois
Früchtl werden. Er muss sich über-
legen, wie er zu Geld kommt, damit
sein Eigenanteil an den Sanierungs-
kosten abgedeckt ist. –usa–
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Vorstellungsrunde der Fachleute des Denkmalschutzamtes und verschiedener Restauratoren mit den Vereinsvertretern und Pater Simeon. (Fotos: usa)

Andreas Müller von den Denkmalschutz-Werkstätten in München begutachtet
mit Dr. Katharina von Miller vom Denkmalschutzamt, Fachbereich Möbel,
(rechts) und dem Möbelrestaurator Andreas Scheuch die Besonderheiten der
Kanzel; links Restauratorin Charlotte Höpker.

Der zweite Blick auf den Sockel des
rechten Seitenaltars in der Kirche Pauli
Bekehrung zeigt wenig Erfreuliches:
ein Loch.

Eine Besonderheit dieser Figur am
rechten Seitenaltar ist die liebevoll aus
Holz gestaltete Kette, so die Fachleute
bei der Begutachtung.

Architekt Michael Feil (Mitte) und Statiker Peter Hofmann (rechts) sehen sich
die Risse in der Empore an.


